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                    In nem winzigen Dörp namens Magdala, wo de
Stroaten so lahm waren, dat selbst de Schnecken säch beschwiert
hätt'n, lebte ein Mann namens Thomas. Thomas war kein gewöhnlicher
Kerl – eher so’n büschen wie 'ne wandelnde Kuriosität. Mit Charme,
der de Sonne verlegen machte, war he de lokale Berühmtheit. Thomas
hadde ne Geschichte, die so abgefahren war, dat man säch fast
wünschte, sie wär nur'n Film. Im stolzen Alter von 55 Jahren und
frühpensioniert aus’m Postdienst, danke ne Begegnung mit nem
bissigen Pudel, war Thomas n Typ mit vielen Talenten und noch mehr
Macken. He verbrachte siene Täge damit, Brieftauben zu züchten und
Regenpfützen zu malen – weil warum nich? Dat war siene Art, der
Welt de lange Nase zu zeigen. Sien ganzer Stolz war jedoch de
goldene Häkelnadel, die he nach nem erbitterten Topflappen-Battle
in Japan 1986 ergattert hadde. Ein Ereignis, dat selbst Chuck
Norris erzittern ließ. Aber dat war noch nich alles. Thomas war
auch n mehrfacher Ehemann – vier Ehen hinter sich, sieben Kinder,
die um ihn herumwirbelten wie hyperaktive Hamster, und ne
Gelassenheit, die an Wahnsinn grenzte. In Magdala kannte jeder
Thomas und siene schrägen Geschichten. Ob es siene neuesten Erfolge
im Brieftauben-Rodeo waren oder de verstörenden Gemälde von
Regenpfützen, die he im Gemeindezentrum ausstellte – Thomas war dat
Herz dieses beschaulichen Städtchens. So beginnt die abgedrehte
Reise durch die Kurzgeschichten von Thomas, nem Kerl, der dat Leben
mit ner ordentlichen Portion schwarzen Humor und nem
unerschütterlichen Augenzwinkern betrachtete und der Welt um sich
herum n sardonisches Grinsen ins Gesicht zauberte.
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                    An am graun Dog im sonsd so ödn Lebn vom Thomas
kimmt auf oamoi a Einladung nach Prag, der Stodt mit de goldnen
Türm und dem Bier, des anscheinend besser schmeckt ois Wasser. Aba
wie’s beim Thomas üblich is, lafft nix nachm Plan, sondern eher wia
a schlecht durchdachter Ausflug mit am Kompass, der Nord und
Nordwest verwechselt. Mit am Kartn, die ausschaut wia a
missglückter Rohrschachtest, und am Navi, des anscheinend von am
b’suffanen Schimpansen programmiert wordn is, findt sich der Thomas
plötzlich in am klana Dorf namens Litvínov wieder. A Ort so weit
weg von da Zivilisation, dass sogar Google Maps kapituliert. G’rad
als der Thomas si denkt, ob er jemals wieda die Zivilisation sehn
werd, sieht er wos Komisches am Horizont: A dreibeinige Katz, die
vor am wütenden Pony davonrennt, des sich ausm Stall befreit hat.
Ohne lang nachzudenken – was beim Thomas oft dasselbe is – stürzt
er si ins Getümmel. Mit a Mischung aus Tollpatschigkeit und Glück
rettet er die Katz und wird sofort zum Dorfg’fierde erklärt.
Litvínov is ab sofort a Ort, der den Namen Thomas in Ehren hält –
hauptsächli, weil er ihnen die langweiligste Woche ihres Lebns
erspart hat. Endli in Prag o’kemma, findt sich der Thomas auf am
Bierfest wieder, des mehr nach am riesigen Saufgelage rocht als
nach am kulturellen Event. Als leidenschaftlicher Nichttrinker
fühlt sich der Thomas wia a Vegetarier aufm Grillfest. Aba eh er si
versieht, wird er in a Trinkchallenge verwickelt. Während de
anderen Teilnehmer Biergläser leeren, als gäb’s koan Moang,
entschließt sich der Thomas, der G’schicht a künstlerischen Touch
zu geb’n. Mit a Mischung aus Eleganz und völliger Absurdität
schlürft er sein Bier, als wär’s der Nektar der Götter. Flasche
nach Flasche fällt seinem Charme zum Opfer, bis er schließlich im
Halbfinale auf Ivan "Der Wirbelwind" Grigorovich trifft, an
litauischen Trinkmeister, der eher wia a Bär auf zwoa Beinen
ausschaut. Die Spannung is greifbar, als der Thomas und der Ivan
sich gegenüberstehen – zwoa Titanen der Bierwelt. Trotz dem
tapferen Einsatz und an nationalen Trinkrekord muss sich der Thomas
letztlich dem Ivan g’schlagen geben – aber nur knapp. Mit am
zufriedenen Grinsen akzeptiert der Thomas seine Niederlage und darf
zur Belohnung a Woche im örtlichen Krankenhaus ausnüchtern – a
Erfahrung, die so unvergesslich is wie a Kater nach am durchzechten
Abend. Aufm Heimweg, diesmal mit da Bahn, weil sein Auto
mysteriöserweis verschwunden is (vermutlich von am bierliebenden
Phantom entführt), schwört der Thomas feierlich, nie wieder Bier zu
trinken. Seit diesem legendären Ereignis im Jahr 2002 hat er sein
Gelübde gehalten und genießt stattdessen sein Lebn mit am heißen
Tee in da Hand und a Geschichte, die er jederzeit erzählen kann – a
Geschichte, die so verrückt und komisch is wia das Lebn selber. Und
das, liebe Leit, is die Legende vom Thomas, dem unerschrockenen
Nichttrinker und Helden wider Willen.


                    
                












